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III. Jahrgang. 


Die Verhandlungen der XIV. ordentlichen Delegierten: 
verſammlung des Verbands ſchweiz. Konfumvereine 
in Yivis, am 25. und 26. Juli 1903. 


Konferenz in Sachen des ſchweiz. Genoſſenſchaftsbundes. 


Am Samſtag, den 25. Juli d. J., verſammelten ſich 
im Stadt⸗Caſino zu Vivis die Delegierten des Verbands 
ſchweiz. Konſumvereine, um, wie es in der Tagesordnung 
vorgeſehen, in Sachen des ſchweiz. Genoſſenſchaftsbundes 
Stellung zu nehmen. Die Sitzung wird 10% Uhr von 
dem Präſidenten Schär eröffnet, der zunächſt dem Ber- 
bandsſekretär Dr. Müller das Wort zu dem einleitenden 
Referate erteilt. Letzterer verbreitet ſich über die Lage des 
Genoſſenſchaftsbundes in einläßlicher Darſtellung und be— 
merkt, daß die Fortführung des Bundes zwecklos ſei, nach— 
dem der Verband oſtſchweiz. landwirtſchaftlicher Genoſſen— 
ſchaften ſeinen Austritt erklärt habe. Die Gründe, die 
hiefür angegeben worden ſeien, ließen erkennen, daß ein 
erſprießliches Zuſammenwirken der zwei großen Verbände 
auf unabſehbare Zeit ausgeſchloſſen ſei. Es werde dem 
Verbande ſchweiz. Konſumvereine zum Vorwurf gemacht: 
1. Die Errichtung einer Niederlage im Gebiete des oſt— 
ſchweizer. landwirtſchaftl. Genoſſenſchaftsverbandes, worin 
man eine Konkurrenz gegen denſelben erblicke; 2. Die 
Stellungnahme des Verbandes in der Beſteuerungsfrage, 
bezw. Behandlung und Erledigung derſelben vor dem Bundes- 
rat und 3. Die Agitation des Verbandes gegen den Zolltarif. 
Die Verſuche, eine Verſtändigung herbeizuführen, ſeien 
geſcheitert, und da anderſeits wenig Ausſicht vorhanden 
ſei, andere genoſſenſchaftliche Organiſationen in erheblicher 
Zahl dem Bunde zuzuführen, jo müſſe man die Liquida- 
tion ins Auge faſſen. Zur Durchführung derſelben ſeien 
zwei Wege gegeben, entweder der Verband ſchweiz. Kon⸗ 
ſumvereine erkläre ebenfalls ſeinen Austritt aus dem Bunde 
oder man berufe einen Kongreß ein, der über Auflöſung 
oder Fortbeſtand zu entſcheiden hätte. Der Referent em— 
pfiehlt die Beſchreitung des letzteren Weges, wodurch eine 
vollſtändig korrekte rechtliche Löſung ermöglicht werde. 

Präſident Schär bemerkt, daß der Verbandsvorſtand 
für die Weiterführung des Bundes eingetreten ſei, befür— 
wortet aber ſeinerſeits den einfachen Austritt des Ver— 
bandes, der die Liquidation nach ſich ziehe. Auf die An— 
frage des Herrn Furrer (Luzern), wie ſich unter dieſen 
Umſtänden die Liquidation geſtalte, erwidert der Präfi- 
dent, daß der Verband in dieſem Falle nichts mehr da— 
mit zu tun hätte. 

Herr Gaß (Baſel), kann ſich für keinen der 
beiden Vorſchläge erwärmen, und da er glaubt, daß 
ein Ausgleich der beſtehenden Gegenſätze nicht ausge— 
ichloffen ſei und ſich das Bedürfnis eines weiteren Bus 
ſammenwirkens früher oder ſpäter wieder fühlbar machen 
werde, beantragt er, vorläufig nicht in die Sache einzu- 
treten oder die Entſcheidung doch mindeſtens auf ein Jahr 
zu verſchieben. 

Dieſer Antrag wird von den Herren Barillon (Genf) 
und Rohr (Baſel) unterſtützt, worauf die Verſammlung 


Bafel, den 8. Auguſt 1908. 
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mit erheblicher Majorität beſchließt, daß dem Antrage 
Gaß ſtattgegeben werde und der Verband 
weiter Mitglied des Genoſſenſchaftsbundes 
bleiben ſoll. 


Schluß der Konferenz 11¼ Uhr. 


1. Sitzung, den 25. Juli, nachmittags 3 Uhr. 


Die Sitzung findet im Theater ſtatt. Präſident Schär 
eröffnet die Verſammlung mit folgender Begrüßungs— 
und Abſchiedsrede: 


Hochverehrte Verſammlung! 


An's Vaterland ans teure, ſchließ' Dich an, 
Das halte feſt mit Deinem ganzen Herzen, 
Hier ſind die ſtarken Wurzeln Deiner Kraft. 


Warum ſollte ich nicht mit dieſem Worte des Sängers 
Wilhelm Tells die heutige Verſammlung eröffnen? Denn 
weit geöffnet iſt unſer aller Herz; das liebe, ſchöne, 
herrliche Vaterland, das wir auf unſerer Fahrt in ſeiner 
wunderbaren Pracht geſchaut, es hat es uns angethan. 
Wir haben ſie wieder bewundert, die mit ewigem Eis 
umkrönten Bergesrieſen, die in des Frührots Gold und 
in der Abendſonne Glanz in zauberiſchem Farbenſchmuck 
herniederſchauen auf die ſchäumenden Gletſcherbäche, auf 
die grünen Alpenweiden mit den kräftigen Hirtengeſtalten, 
auf die mit Alpenroſen und Edelweiß geſchmückten Hänge, 
die dunkeln Tannenwälder und die mit großen gemein— 
ſamen Opfern geregelten Läufe der Bäche und Flüſſe, 
die wie Silberfäden fruchtbare Täler und Auen durch— 
ziehen. Ja, wir beſitzen ein ſchönes, herrliches Vaterland 
und freuen uns deſſen, was unſer Volk aus ihm gemacht 
und in ihm geworden iſt, ein freies, unabhängiges Volk 
der Arbeit und der Freude. Und nun ſind wir herbei— 
gewandert aus allen Gauen, vom Jura bis zu den 
Alpen, vom Bodan bis zum Leman, vom Rhein bis zur 
Rhone, die einen aus den braunen Hütten der Gebirgs- 
thäler, die andern aus blühenden Dörfern der fruchtbaren 
Niederungen, die einen aus den paläſtereichen Städten, 
die andern aus den Mittelpunkten der Induſtrie, alle 
aber kommen von der Arbeit als Vertreter der hundert— 
tauſend Familien, die inmitten unſeres ſchönen Heimat 
landes ſich mit Mühe und Anſtrengung ihr tägliches Brod 
erwerben. Wir ſollen tagen nicht nur über das, was 
den von uns vertretenen Mitgliedern zur Förderung ihrer 
Wohlfahrt dient, ſondern auch über das, was dem ge- 
ſamten Vaterlande frommt. Und wo böte ſich uns hierzu 
beſſere Gelegenheit, als in dem Orte, den wir uns zur 
diesjährigen Verſammlung ausgewählt, in Vivis, wo ſich 
Natur und Menſchenfleiß vereinigt haben, dieſen Fleck 
Erde zu einem Paradies zu geſtalten. Iſt doch Vivis 
mit ſeiner Umgebung heute einer der beſuchteſten und 
beliebteſten Aufenthaltsorte der Fremden geworden, wo auch 
jeder Schweizer gerne hinkommt. Hier der einzig ſchöne 
Genferſee, auf deſſen ſich im Horizont verlierender Silber⸗ 
fläche unſer Auge mit Wohlgefallen ausruht; dort die 
himmelanſtrebenden Bergrieſen der Walliſer- und Savoyer- 
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alpen; hier das mit reichen Villen und Paläſten gezierte 
Seeufer und dort an ſonniger Bergeshalde das frucht⸗ 
bare Rebgelände, und mitten drin ein braves, fleißiges 
Volk, das mit einem berechtigten Stolz auf ſeine Sou— 
veränität die wärmſte Liebe zum Geſamtvaterlande ver— 
bindet, aus deren Mitte uns auch eine große Zahl 
Freunde erwachſen iſt, die uns herzlich willkommen heißen 
und treu zu unferer Fahne ſtehen. Zum erſten Male 
findet unſere Tagung im Waadtlande ſtatt, das noch 
widerhallt von dem Feſtjubel der Centenarfeier, die das 
ganze Volk zuſammengeführt zum gemeinſamen Schwur 
der Treue zum Vaterlande, dem es jeit einem Jahrhundert 
als ſelbſtändiges Glied angehört und das wir übrigen 
Schweizer mit Stolz und Freude unſer Brudervolk 
nennen. 

So trägt denn alles dazu bei, in uns eine weihevolle 
Stimmung hervorzurufen, die unſer Herz weit öffnet und 
empfänglich macht für alles Hohe und Ideale, vor allem 
für die Liebe und Treue zum Vaterlande. Ihm ſei unſere 
beſte Kraft, ihm unſer Sinnen und Streben, ihm unſere 
Begeiſterung vor allem geweiht. In dieſem Gefühle 
wollen wir auch vergeſſen, was wir in den abgelaufenen 
Jahren an harten Kämpfen, Enttäuſchungen und ungerecht— 
fertigten Angriffen getragen haben. Wir wollen heute 
und alle Tage den Beweis leiſten, daß wir bei allen 
unſern Beſtrebungen nichts anderes kennen und nichts 
anderes wollen, als das Wohl und Gedeihen des ge— 
ſamten Vaterlandes. Getragen von dieſem Bewußtſein, 
finden wir die ſichere, ſiegesbewußte Kraft, unerſchütterlich 
ſtandhaft zu bleiben in allen Kämpfen, den Kampf edel 
und ritterlich zu führen, den Gegnern zu verzeihen, wenn 
ſie auch unrecht gegen uns gehandelt haben. Dieſer hohe 
Sinn bewahrt uns auch vor Einſeitigkeiten; wir werden 
auch beim Gegner alles das anerkennen, was er im 
Dienſte oder im Glauben an das Vaterland tut. Mutter 
Helvetia hat ja ſo verſchiedenartig geſinnte und gebildete 
Kinder; doch ſind ſie am Ende wieder alle treue Glieder 
unſerer nationalen Familie. Darum ſollen auch unſere 
Kämpfe nie anders aufgefaßt werden, als ein Streit in 
der Familie, der heute die Köpfe erhitzen mag, und 
morgen angeſichts einer gemeinſamen Aufgabe oder eines 
gemeinſamen Gegners dem Frieden und der Einigkeit 
Platz macht. Auch am heutigen Tag wollen wir uns 
neuerdings geloben, über dem, was uns von unſern Mit— 
eidgenoſſen trennen mag, nicht zu vergeſſen, was uns 
eint: den Kampf für ein glückliches, nicht nur politiſch 
freies, ſondern auch ökonomiſch freies Volk, ein Volk, 
das in der Solidarität ſeine nie verſiegende Kraft, ſeine 
ſtetige Wiedergeburt zur Freiheit, ſeine Liebe und Treue 
zum Vaterland wiederfindet. Unter den Panier des 
waadtländiſchen Volkes wollen wir deſſen Wahlſpruch 
neu beſchwören: 

„ „Un pour tous et tous pour un.“ 

Verſchiedenartig find die Wege, die eingeſchlagen 
werden, um das Ziel zu erreichen. Nicht nur religiöſe 
und politiſche Gegenſätze entwickeln ſich innerhalb der 
Gemarkungen unſeres Landes, wir ſtehen heute im Zeichen 
der wirtſchaftlichen und ſozialen Gegenſätze. Der Kampf 
um die politiſche Freiheit hat dem Kampf um die öko— 
nomiſche Freiheit Platz gemacht; noch mehr: an Stelle 
der individuellen Intereſſengegenſätze ſind die korporativen 
getreten. Der Bauer ſucht in der Erhaltung eines 
kräftigen und freien Bauernſtandes das Wohl des Ganzen; 
die Gewerbetreibenden ſehen in der Erhaltung des Mittel— 
ſtandes die einzige Rettung aus dem ökonomiſchen Kampf. 
Die Arbeiter wollen nicht mehr als rechtloſe Proletarier 
behandelt ſein, ſondern ſie ſtreben nach politiſcher Macht, 
weil Recht und Macht für fie gleichwertige Begriffe find. 
Allen Richtungen gemeinſam iſt die Ueberzeugung, daß der 
Einzelne nichts auszurichten vermag und daß nur im 
Zuſammenſchluß, in einer einheitlichen, zielbewußten 


Organiſation die zur Löſung gemeinſamer Aufgaben 


notwendige Kraft und Stärke liegt. So haben ſich neben 
zahlreichen Vereinigungen einzelner Berufs- und Erwerbs— 
arten drei große ſchweizeriſche Verbände gebildet, der 
Bauernbund, der Arbeiterbund und der Verband der 
Gewerbetreibenden. Jede dieſer Vereinigungen vertritt 
ihre beſondern Intereſſen, eine Tatſache, die notwendig 
auch zu Intereſſengegenſätzen und Kämpfen führen muß. 
Angeſichts dieſer Verhältniſſe, die zu unhaltbaren Zu⸗ 
ſtänden führen, das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit 
zu ſtören drohen, iſt es ein Gebot vaterländiſcher Pflicht, 
eine Löſung zu finden, die einen gerechten Ausgleich 
dreier entgegenſtehenden Intereſſen möglich macht. Die 
Baſis dieſer Löſung iſt nach unſerer Anſicht gefunden. 
Sie liegt in der Organiſation der Konſumenten zu einer 
Wirtſchaftsgemeinſchaft. Unſere Deviſe heißt daher: 

„Reichtum erzeugen iſt das wirtſchaftliche, ihn gerecht 
verteilen, das ſoziale Problem; beide ihrer Löſung ent— 
gegenzuführen, iſt die Aufgabe der Organiſation der Kon- 
ſumenten in freien Genoſſenſchaften.“ ; 

Hierauf entwickelt der Redner die Ideen, welche in 
der Feſtnummer des Verbandsorgans näher ausgeführt 
ſind und auf welche wir hier verweiſen. Dann fährt 
er fort: 

In dieſen Poſtulaten, auf deren nähere Ausführung 
ich heute verzichten muß, ſind die Grundſätze niedergelegt, 
nach denen ich nun ſeit bald 14 Jahren im Verband ge⸗ 
arbeitet, in ihnen liegt meines Erachtens auch das Pro— 
gramm der zukünftigen Entwicklung des Verbands. Wenn 
daher mein heutiges Eröffnungswort in ein Abſchiedswort 
ausklingen muß, ſo nehme ich gerne Anlaß, Ihnen dieſes 
Programm auf das angelegentlichſte ans Herz zu legen. 
Denn was kann ein Vater, wenn er ſich von ſeiner 
Familie verabſchiedet, ſchöneres und beſſeres tun, als den 
Hinterbliebenen die Grundſätze darlegen, nach denen er 
in ſeinem Leben gehandelt, ſeine Familie geleitet hat und 
die gleichzeitig auch als Wegweiſer für die Zukunft dienen 
ſollen. So lag es auch mir auf dem Herzen, in dieſer 
Abſchiedsſtunde mich vor Ihnen auszusprechen und Ihnen 
in meinem Programm ein Vermächtnis zu hinterlaſſen. 

Zwei Gefühle bewegen in dieſem für mich ſo wichtigen 
Moment meine Bruſt, das des Dankes und das der Freude. 

Ich danke zunächſt allen denjenigen, die mit mir 
an dem einen ſchönen Ziele mitgearbeitet haben. Ich 
danke allen den Abgeordneten unſerer Verbandsvereine, 
die an unſeren Delegiertenverſammlungen teilgenommen 
und mir ſo oft Beweiſe ihres Vertrauens gegeben haben. 
Ich danke Ihnen allen, die je und je meine Arbeit mit 
gütiger Nachſicht gegen alle Schwächen und Unvollkommen— 
heiten beurteilt und meinen guten Willen für das Werk 
genommen haben. Ganz beſondern Dank ſpreche ich 
allen Delegierten und ihren Vereinen für die Zeichen der 
Anerkennung aus, die mir letztes Fühjahr bei Anlaß 
meines Wegzuges von Baſel in ſo reichlichem Maße zu 
teil geworden. Das prachtvolle Geſchenk und die ſinn— 
reiche Widmung haben mich tief gerührt und ich werde 
ſie als Kleinod aufbewahren und mich beim Anblick des— 
ſelben mit Freude und Dankbarkeit erinnern an die Geber 
von fern und nah'. Ich bitte die Anweſenden, bei ihren 
Vereinen den Dolmetſch meiner tiefempfundenen Dank— 
barkeit zu machen. Und warum ſollte ich nicht auch dem 
Gefühl der Freude Ausdruck geben? Iſt doch das Samen. 
korn, das wir vor bald 14 Jahren in bangender Hoffnung 
gepflanzt, aufgewachſen und zu einem herrlichen Baume 
gediehen. Wenn wir in raſchem Fluge der Erinnerung 
an unſerm Auge die verſchiedenen Stadien der Ent— 
wicklung dieſes Baumes, mit dem wir unſern Verband 
wohl vergleichen können, vorüberziehen laſſen — 1890 
Gründung des Verbands in Olten; 1892 in Bern: 
Gründung der Zentralſtelle; 1898 in Baden: Umwandlung 
in eine Genoſſenſchaft; 1896 in Genf: Gründung des 
Sekretariats; 1898 in Chur: Hauptreviſion der Statuten; 
1902: Reorganiſation der Zentralſtelle — wenn wir heute 


unſere Delegiertenverſammlung nun anſehen und den 
Jahresbericht über den heutigen Stand des Verbands 
durchleſen, dann dürfen wir wohl ausrufen: Gottlob, das 
Werk iſt gelungen. 139 Vereine mit über 100,000 Mit- 
liedern gehören heute dem Verbande an; die Zentral— 
Belle erzielte einen Umſatz von fünf Millionen Franken, 
das Sekretariat gebietet über ein Verbandsorgan mit 
über 50,000 Abonnenten — wir ſtehen in freundſchaft— 
lichen Beziehungen zu den angeſehenen und hochentwickelten 
Genoſſenſchaftsverbänden des Auslandes, die uns heute 
die Ehre erweiſen, an unſern Verſammlungen teil zu 
nehmen — und noch mehr: Der Verband iſt in ma— 
terieller und idealer Beziehung ſo feſtgefügt und ſo ſtark 
organiſiert, daß ihm kein Sturm mehr etwas antun kann. 
Ich bin weit entfernt, die Verdienſte für dieſe großartige 
und nie geahnte Entwicklung für mich in Anſpruch zu 
nehmen; das hat die Kraft der in unſeren Zielen lie— 
genden Ideen getan, und ich habe nichts beigetragen, als 
meine Pflicht erfüllt; aber um ſo freudiger bin ich bewegt, 
daß es mir vergönnt war, einen Teil meines Lebens in 
den Dienſt dieſer Organiſation zu ſtellen und anſehen zu 
dürfen, wie die Kleinen und Schwachen, die Armen und 
Enterbten in unſerm Volke ſich zuſammenſchließen, orga— 
niſieren und in ihrer Vereinigung eine Kraft entfalten, 
die bewunderungswürdig iſt, einen Weg einſchlagen, der 
in der Selbſthilfe zur ökonomiſchen Freiheit führen muß. 
Noch find wir nicht am Ende, ſondern erſt am An— 
fang der Entwicklung. Unſere Wirtſchaftsgemeinde iſt 
noch nicht ausgebaut. Noch harren der Löſung die 
Probleme des genoſſenſchaftlichen Bank- und Verſicherungs— 
weſens, der Produktion, der großen geiſtigen Arbeit zur 
genoſſenſchaftlichen Erziehung und Bildung. Allein die 
Grundlagen ſind gegeben. Das Bewußtſein der Stärke 
und Kraft im Schwachen durch den Zuſammenſchluß iſt 
erwacht. Ein früchteſpendender Baum iſt unſer Symbol. 
Ja, zu einem Baume des Segens ſoll und muß ſich der 
Verband Schweizeriſcher Konſumvereine auswachſen, in 
deſſen Schatten Alle den Segen der Arbeit genießen und 
alles menſchlich Gute und Wahre eine Heimat findet. 
Liebe und treue Bundesgenoſſen! Ich vertraue auf Eure 
Treue zum Ganzen; ich vertraue auf Euer Zuſammen— 
halten in Kampf und Not; ich vertraue auf Eure Einſicht 
in die Geheimniſſe der genoſſenſchaftlichen Selbſthülfe und 
darum nehme ich Abſchied von Euch und dem Verbande 
nicht mit dem Gefühl des Schmerzes, ſondern mit der 
beglückenden Freude, die uns der Glaube an den Sieg 
der Ideale verleiht. 

Freunde, ſeid einig, dann ſeid Ihr ſtark, ja mehr als 
das, Ihr ſeid unüberwindlich! 

Im Vertrauen auf den unaufhaltbaren Siegeslauf 
des genoſſenſchaftlichen Gedankens rufe ich als Abſchieds— 
wort: Es lebe, blühe und gedeihe der Verband ſchwei— 
zeriſcher Konſumvereine! 


Nach der mit großem Beifall aufgenommenen An— 
ſprache wird in die Verhandlungen eingetreten. Zu 
Stimmenzählern werden die Herren Spreuermann 
(Bern), Barillon (Genf), Witz (Langenthal) und 
Fürholz (Solothurn) ernannt. Als Vizepräſident 
wird Herr Zahnd, Praſident der Konſumgenoſſenſchaft 
„Menagere* in Vivis vorgeſchlagen und gewählt. Es 
folgt ſodann der 


Empfang der ausländiſchen Deputationen. 


Der Präſident begrüßt die erſchienenen Vertreter des 
britiſchen Genoſſenſchaftsbundes, Mr. J. C. Gray 
und Mr. F. A. Ciapejjoni; die Delegierten der Groß— 
einkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine, 
Herrn Emil Kaltofen und Herrn Heinrich Lorenz; 
die Repräſentanten der engliſchen Großeinkaufs— 
geſellſchaft, Mr. J. Shillito, Präſidenten des Ge— 
neral-Komitees und Mr. W. H. Brown, Mitglied des 
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General-Komitees; den Vertreter des Holländiſchen 
Genoſſenſchaftsbundes, Herrn Dr. A. Rutgers, 
Präſidenten des Bundesvorſtandes, und ſchließlich den 
Präſidenten der ſchottiſchen Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft, Mr. William Maxwell. 

Aus der Reihe der ausländiſchen Gäſte ergreift zu— 
nächſt der Generalſekretär des britiſchen Genoſſenſchafts— 
bundes, Mr. J. C. Gray, das Wort. 

„Es iſt das dritte Mal,“ führt er aus, „daß ich die 
Ehre habe, den britiſchen Genoſſenſchaftsbund auf einer 
Delegiertenverſammlung ſchweizeriſcher Genoſſenſchafter zu 
vertreten. In Rückſicht auf die zahlreichen Delegierten, 
die als Vertreter verſchiedener Länder hier erſchienen ſind 
und in Rückſicht auf die große und wichtige Tagesordnung, 
die vor Ihnen liegt, werde ich mich kurz faſſen und darauf 
beſchränken, Ihnen mitzuteilen, daß ich und mein Kollege 
Mr. Ciapeſſoni gekommen ſind, um Ihnen namens des 
britiſchen Genoſſenſchaftsbundes eine Botſchaft der Ver- 
brüderung, des Friedens und der frohen Ausſicht zu über— 
bringen. Auf unſerem Kongreß zu Doncafter ſagte 
Dr. Müller in feiner Anſprache, daß wir alle Soldaten 
derſelben Armee ſeien. Zweck und Ziel dieſer Armee iſt 
aber nicht der Krieg, ſondern der Friede. Wir arbeiten 
und kämpfen für das Wohl des Volkes und wir ſind ſchon 
ſo weit auf dem Wege des Fortſchritts, daß die Grund— 
ſätze, zu denen wir uns bekennen, bereits die ganze Welt 
durchdringen. So kommen wir als brüderliche Waffen— 
gefährten, um ſie zu ermutigen und ihnen Beifall zu 
ſpenden und um uns an Ihren Erfolgen ſelbſt wiederum 
zu begeiſtern. Es iſt nicht nötig, darüber weitere Worte 
zu verlieren. Sie kennen unſere Arbeit und wir wiſſen 
und anerkennen aus vollem Herzen, was die ſchweizeriſchen 
Genoſſenſchafter leiſten. Wir wollen auch fernerhin zu— 
ſammen wirken, wie es bisher geſchah, und ſo uns gegen— 
jeitig zu noch größerer und erfolgreicherer Tätigkeit an— 
ſpornen.“ 

Die Herren Kaltofen und Lorenz überbringen die 
Grüße der deutſchen Großeinkaufsgeſellſchaft und letzterer 
ſpricht auch zugleich namens des neuen Verbands deutſcher 
Konſumvereine, deſſen Entſtehungsgeſchichte er kurz be— 
rührt. Man habe in Deutſchland die Konſumvereine 
trennen wollen und das Reſultat dieſer Beſtrebungen ſei 
die Vereinigung von 600 Genoſſenſchaften in einem neuen 
Verbande geweſen. Es gehe überall, in allen Ländern 
vorwärts und er ſchließe mit den beſten Wünſchen für die 
weiteren Erfolge der ſchweizeriſchen Genoſſenſchaften. 

Mr. Shillito drückt ſeine Befriedigung darüber aus, 
daß er Gelegenheit habe, ein Land kennen zu lernen, das 
ſo große Naturſchönheiten beſitze, das ſich der Freiheit und 
jedweden Fortſchrittes erfreue und deſſen Bürger das Be— 
ſtreben hätten, für einander zu ſorgen. Die engliſchen 
Genoſſenſchaften könnten von den ſchweizeriſchen noch 
manches lernen und er müſſe bekennen, daß er in Baſel 
einige Genofjenjchaftsbranchen (Schlächterei und Milch- 
5 geſehen habe, wie ſie England nicht aufzuweiſen 
ätte. 

Hr. Dr. Rutgers führt in franzöſiſcher Sprache aus, 
daß er gekommen ſei, um zu ſtudieren, wie man Erfolge 
mache. Früher hätten ſich die Genoſſenſchafter Europas 
nur auf den internationalen Kongreſſen getroffen, jetzt be— 
gegneten ſie ſich zum größeren Vorteile auch auf den 
Landeskongreſſen der verſchiedenen Nationen. Sie rückten 
ſich immer näher. Indes ſei noch überall viel zu tun und 
vor allem müſſe man die ideale Seite der Bewegung 
pflegen. Er hoffe, daß der Schweizeriſche Verband wie 
bisher auf dem Wege des Erfolges weiter ſchreiten möge. 

Mr. Maxwell begrüßt die Verſammlung namens der 
ſchottiſchen Genoſſenſchafter. Die Schweiz und Schottland 
ſeien Länder, die im Hinblick auf Natur und Volk viel 
verwandte Züge aufzuweiſen hätten. Energie und geſunde 
richtige Lebensführung ſei bei beiden Völkern vorherrſchend. 
Der Redner berührt ſodann das Weſen der Genoſſenſchafts— 
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bewegung, in deren Grundtendenz es liege, in jeder Be— 
ziehung beſſere Menſchen zu ſchaffen. Nicht perſönliche 
Ber un jondern die Hebung der materiellen und fitt- 
lichen Verhältniſſe Aller ſei das Ziel der Genoſſenſchafter. 
In Schottland hätten die Konſumvereine ſchon einen er— 
heblichen Teil der Produktion übernommen und auch die 
Induſtrien unſeres Landes müßten allmälig die Induſtrien 
der Genoſſenſchaften werden. Zum Schluſſe gibt Mr. Max⸗ 
well dem Wunſche Ausdruck, daß ſich der Wohlſtand des 
ganzen Schweizervolkes heben möge. 


Nach Schluß dieſes Empfangsaktes teilt der Präſident 
mit, daß inzwiſchen auch noch Hr. Pozzi als Delegierter 
des Mailänder Konſumvereins erſchienen ſei. 

Ferner wird von dem Präſidenten berichtet, daß ver— 
ſchiedene ſchriftliche Sympathiekundgebungen vorliegen, ſo 
von Prof. Charles Gide, namens des franzöſiſchen Groß— 
einkaufsverbandes, von Hrn. Radeſtock-Dresden, namens des 
Vorſtands des Zentralverbands deutſcher Konſumvereine, 
von dem Verbandsdirektor ſüddeutſcher Konſumvereine, 
Hrn. Konrad Barth, von dem däniſchen Verband und von 
dem Verband der belgiſchen Arbeiter-Genoſſenſchaften. — 
Zu dem nun folgenden Traktandum: 


Behandlung des Jahresberichts und der Jahresrechuung 


nimmt Hr. Chr. Gaß als Generalreferent das Wort zu 
nachſtehenden Ausführungen: 

Geehrter Herr Präſident! 

Geehrte Herren Delegierte! 

Werte Geſinnungsgenoſſen! 

Der Bericht über die Tätigkeit der Verbandsorgane 
iſt ſeit längerer Zeit gedruckt in Ihren Händen. Ich darf 
wohl annehmen, Sie alle hätten denſelben aufmerkſam ge- 
leſen und auch die Rechnungsergebniſſe mit denjenigen 
früherer Jahre verglichen, ſeien alſo mit dem Inhalt des 
Aktenſtückes bereits bekannt. 

Ueber die Rechnung werden Ihnen die Herren Re— 
viſoren ſpeziellen Bericht erſtatten, und die übrigen Be— 
richte ſind ſo eingehend gehalten, daß es ſchwer wäre, 
denſelben weſentliche Punkte von allgemeinem Intereſſe bei— 
zufügen. Unter dieſen Umſtänden ſchiene es mir unbe— 
ſcheiden, wenn ich Ihre Zeit durch ein langes Referat in 
Anſpruch nehmen würde. Ich beſchränke mich daher auf 
kurze Hervorhebung der allerwichtigſten Punkte unſeres 
Berichtes, damit uns Zeit bleibt für eine ausgibige Dis— 
kuſſion, bin aber ſelbſtverſtändlich bereit, auf alle Fragen, 
die an mich gerichtet werden, Auskunft zu geben, ſoweit 
dies mir möglich iſt. 

Das hinter uns liegende Geſchäftsjahr war eine Zeit 
vieler Arbeit und ernſten Kampfes, aber auch erfreulichen 
Erfolges. Unſere Gegner hatten geglaubt, ſie könnten den 
Konſumgenoſſenſchaften empfindlichen Schaden zufügen, in- 
dem ſie vom Bundesrate den Ausſchluß aller eidgen. Be— 
amten von der Leitung unſerer Vereine verlangten. Ein 
Erfolg in dieſer Richtung wäre in der Tat für unſere 
Sache ein ernſter Schlag geweſen, hätte unmittelbar einem 
ähnlichen Vorgehen verſchiedener Kantonsregierungen ge— 
rufen, in denen jene Grundſatzloſigkeit dominiert, die unter 
dem etwas anrüchigen Namen der Mittelſtandspolitik zu⸗ 
ſammengefaßt wird, und das Ende der ganzen Bewegung 
wäre eine Hetze gegen die Angeſtellten vieler Geſellſchaften 
und Privatgeſchäfte geweſen. Schon frohlockten unſere 
Gegner über den vermeintlich errungenen Erfolg. Aber 
der endgültige, vollſtändig ſachliche, von ſtaatsmänniſcher 
Weitſichtigkeit zeugende Entſcheid des Bundesrates machte 
dem Jubel ein raſches Ende und ermöglicht den eidgen. 
Beamten, auch fernerhin gemeinnützig zu wirken, ſoweit 
dies unbeſchadet ihrer Amtspflichten geſchehen kann. 

Ebenſo wichtig oder noch wichtiger iſt es, daß der 
Bundesrat bei dieſem Anlaſſe das Weſen der richtig orga⸗ 
niſierten Konſumvereine in einem der einſchneidendſten 
Punkte definiert hat, indem er nur diejenigen Genoſſen— 


ſchaften als nicht erwerbende bezeichnete, die den Verkauf 
auf ihre Mitglieder beſchränken. Damit iſt für die ge- 
noſſenſchaftliche Organiſation des Volkes der Eckſtein ge- 
legt und dafür geſorgt, daß in den Kouſumvereinen — 
auch wenn fie groß und ſtark geworden — die demokra— 
tiſche Organiſation nicht durch Bildung geſchloſſener Aktien— 
geſellſchaften verdrängt und die Wohlfahrt des geſamten 
Volkes den kapitaliſtiſchen Intereſſen einer kleinen Minder— 
heit geopfert wird. 

Nicht nur viele unſerer Gegner haben dieſe Entſchei— 
dung des Bundesrates als eine ernſte Einſchränkung der 
Konſumvereine betrachtet; auch in unſern eigenen Reihen 
war dieſe Anſicht weit verbreitet und iſt es zum Teil jetzt 
noch. Die im letzten Jahr gemachten Erfahrungen haben 
indeſſen handgreiflich gezeigt, daß die erwähnte Maßregel 
im Gegenteil ein vorzügliches Mittel iſt, einen Konſum— 
verein zu ſtärken. Ziehen wir daraus die Lehre, daß wir 
dem Genoſſenſchaftsweſen dann am beſten dienen, wenn 
wir die in unſern Statuten niedergelegten Hauptgrund— 
ſätze konſequent durchführen. 

Dieſe ſaubere, ich möchte faſt ſagen, ehrliche Durch— 
führung eines Hauptgrundſatzes fehlt uns auch noch auf 
einem andern Gebiete, dem der politiſchen Neutralität. 
Unſer Jahresbericht zeigt in wahrhaft erſchreckender Weiſe, 
wohin es führt, wenn die Gründung und Leitung von 
Konſumvereinen einſeitig in den Dienſt einer politiſchen 
Partei geſtellt wird. Und doch vernimmt man immer 
wieder von ſolchen Beſtrebungen. An den einen Orten 
benützen die Sozialdemokraten ihre ſtramme Organiſation, 
um verdiente Männer aus der Verwaltung zu entfernen, 
bloß um „eingetragenen Genoſſen“ Platz zu machen, deren 
Tüchtigkeit und Uneigennützigkeit erſt noch bewieſen werden 
muß. Und an andern Orten, wo die ſog. „Bürgerlichen“ 
dominieren, wachen dieſe darüber, daß ihre ehrſame Be— 
hörde ja nicht durch Eintritt eines „Genoſſen“ entweiht 
werde. Beides iſt nicht recht und ſchädigt unſere Sache 
unendlich mehr, als das ganze Geſchrei unſerer Gegner. 
Meine Freunde! Wir wollen uns doch heute aufs Neue 
geloben, die Sache, um deren Willen wir hier verſammelt 
find, nicht mit parteipolitiſchen Beſtrebungen zu verquicen, 
ſondern lieber auf Mittel und Wege ſinnen, wie auch die 
Aermſten in unſerm Volke, die bisher aus Not weder dem 
Konſumverein, noch den politiſchen Organiſationen bei— 
treten konnten, der wohltätigen Wirkungen genoſſenſchaft— 
licher Selbſthilfe in Beſchaffung der notwendigen Lebens— 
bedürfniſſe teilhaftig gemacht werden können. Gelingt es 
uns auch nur teilweiſe, die Not dieſer ganz Armen zu 
lindern, ſo werden die politiſchen Parteien indirekt ſchon 
ihren Nutzen daraus ziehen. 

In Bezug auf unſern innern Haushalt, die eigentliche 
Geſchäftsführung, möchte ich der Freude Ausdruck geben, 
daß uns die Reorganiſation der Zentralſtelle wohl gelungen 
ſcheint. Unſere beiden Verwalter arbeiten in gegenſeitiger 
Achtung, mit Ernſt und Umſicht friedlich und mit ſteigendem 
Erfoig zuſammen und werden dabei von einem fleißigen 
und tüchtigen Perſonal unterſtützt. Ich benütze gerne 
dieſen Anlaß, um ihnen allen öffentlich den Dank der 
Direktion und des ganzen Verbandes auszudrücken. 

Ueber die Kämpfe gegen den Zolltarif, die uns viel 
Arbeit brachten, will ich mich heute nicht weiter aus— 
ſprechen. Es wird dazu ſpäter ſchon wieder Gelegenheit 
geben. Nur ein Wort ſei mir geſtattet. Wir ſind in 
dieſem Kampfe unterlegen. Aber damit ſind die von uns 
verteidigten Grundſätze noch lange nicht begraben. Es 
iſt vielmehr dafür geſorgt, daß die Bäume der Schutzzöllner 
nicht in den Himmel wachſen. Ueber 200,000 Schweizer⸗ 
bürger können nicht einfach ignoriert und majoriſiert 
werden, und wenn die künſtliche Belaſtung des Volkes 
allzu weit getrieben würde, ſo wird ſich dieſes zu helfen 
wiſſen. 

Aber eins iſt Not! Wir müſſen fortwährend treu 
zuſammenhalten und unſern Verband möglichſt ſtärken. 


Das geſchieht am einfachſten dadurch, daß wir unſere 
Einkäufe noch mehr als bisher zuſammenlegen d. h. ſie 
durch die Zentralſtelle gehen laſſen. Möchten doch die 
Leiter der einzelnen Verbandsvereine immer mehr be— 
denken, daß die Zentralſtelle ihr eigenes Inſtitut iſt, daß 
deren Proſperität ihre eigenen Intereſſen am mächtigſten 
fördert! Vereinzelt und nur auf ſich angewieſen ſind 
weitaus die meiſten unſerer Vereine ſchwach und werden 
durch die Groſſiſten übervorteilt und ausgebeutet; vereint 
ſind wir eine Macht und im Stande, für unſer Volk 
Großes zu leiſten. Der Verband ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine wachſe und gedeihe, bis er das letzte Bergdörflein 
unſeres Vaterlandes umfaßt und ſeine Früchte auch dem 
ärmſten Mütterlein in den Schoß ſchüttelt! 


Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Generalreferat werden hierauf die einzelnen Abſchnitte des 
Berichtes durchberaten. Eine Diskuſſion über den allge— 
meinen Bericht wird nicht verlangt und es erfolgt nun— 
mehr die Behandlung der Anträge des Verbands— 
vorſtandes zum Jahresbericht. 


Zu Antrag I, betreffend die Aufnahme von 
Apothekengenoſſenſchaften referiert der Verbands— 
ſekretär Dr. Müller. Er betont den konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen Charakter der ſchweizeriſchen Volksapotheken 
und empfiehlt deren Aufnahme in den Verband als 
Einzelgenoſſenſchaften. Der Antrag des Verbandsvor— 
ſtandes lautet: 

„Die Delegiertenverſammlung des Verbands ſchweiz. 
Konſumvereine genehmigt die Aufnahme der Societe coope- 
rative des pharmacies populaires in Genf und erklärt ſich 
rundſätzlich damit einverſtanden, daß der Verbandsvorſtand 
ünftig Genoſſenſchaftsapotheken als Mitglieder des Verbands 
zuläßt und zwar auch in dem in § 11 der Statuten vorge— 
ſehenen Falle.“ 

Der Antrag wird von Herrn Barillon (Genf), 
unterſtützt und hierauf von der Verſammlung einſtimmig 
genehmigt. 

Zu Antrag II, betreffend die Reviſion der Ver— 
bandsſtatuten referiert ebenfalls der Verbandsſekretär 
Dr. Müller, indem er den Antrag Hitz erläutert, welcher 
auf eine gleichmäßige Verteilung der Garantieleiſtungen 
abzielt, ſo daß jeder Verbandsverein gehalten ſein ſoll, 
einen Garantieſchein zu erwerben. Da dieſer Antrag eine 
Statutenänderung involviert, wird von dem Verbands— 
vorſtand folgender Antrag geſtellt: 

„Die Delegiertenverſammlung genehmigt den Bericht 
des Verbandsvorſtandes über den Antrag des Herrn Hitz, 
die Garantieſcheine betreffend und beauftragt ihn, bis zur 
nächſten ordentlichen Delegiertenverſammlung einen Entwurf 
neuer Verbandsſtatuten auszuarbeiten.“ 

Der Antrag wird von der Verſammlung ohne 
Diskuſſion genehmigt. 

Zu Antrag III, betreffend die Anhandnahme der 
Unfallverſicherung für das Perſonal der 
Verbands vereine referiert Verwalter B. Jäggi. Der 
Referent bezeichnet die praktiſche Verwirklichung dieſes 
Antrages nicht nur als eine Aufgabe, ſondern auch als 
eine Pflicht des Verbandes, da jedoch das Verſicherungs— 
gebiet desſelben noch zu beſchränkt und das Riſiko dem- 
zufolge zu groß ſei, empfiehlt er den Antrag des Vor⸗ 
ſtandes, welcher dahin geht: 

| „Die Delegiertenverſammlung erachtet die Anhand- 

nahme der Unfallverſicherung für das Perſonal der Ver⸗ 
bandsvereine zur Zeit nicht als dringlich, erſucht jedoch den 
Verbandsvorſtand die Frage des kollektiven Abſchluſſes von 
Unfallverſicherungsverträgen zu prüfen und darüber zu ge— 
eigneter Zeit Bericht zu erſtatten.“ 

Herr Witz (Langenthal) bemerkt hiezu, daß dieſe 
Seflung den Anſchein erwecken könnte, als wolle der 

erband als ſolcher die Sache nicht in die Hand nehmen. 
Da dies aber nach den Ausführungen der Referenten 
keineswegs zutreffe, ſo beantrage er, in die dritte Zeile 
zwiſchen die Worte „Verbandsvereine“ und „zur Zeit“ 
die Ergänzung „durch den Verband“ einzuſchalten. 
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Der Antrag des Verbandsvorſtandes wird hierauf 
in der gemäß dem Antrag Witz abgeänderten Faſſung 
genehmigt. 

Zu Antrag IV, betreffend die Einrichtung einer 
Lebensmittelkontrolle referiert Verwalter Jäggi, 
indem er ſich über die Ergebniſſe der in dieſer Sache an— 
geſtellten Umfrage verbreitet. Die von der Verbands— 
verwaltung veranſtalteten Erhebungen ergaben, daß von 
50 berichtenden Vereinen 26 erklärten, keine Warenkontrolle 
auszuüben. Die Majorität der Verbandsvereine hat zu 
der Frage überhaupt nicht Stellung genommen, während 
ſich 31 gegen die Organiſation von Verbandswegen aus— 
geſprochen haben. Der Referent bemerkt zum Schluß, 
der Verbandsvorſtand ſtehe dem Antrage freundlich gegen— 
über, möchte aber beſonders in Rückſicht auf das zu er— 
wartende eidgenöſſiſche Lebensmittelgeſetz eine abwartende 
Stellung einnehmen, weshalb er folgenden Antrag ſtelle: 

„Die Delegiertenverſammlung des Verbands ſchweiz. 

Konſumvereine anerkennt grundſätzlich die Wünſchbarkeit 

einer regelmäßigen und ausgiebigen Unterſuchung der durch 

die Verbandsvereine vermittelten Nahrungs- und Genuß 
mittel, hält indeſſen den Zeitpunkt zur Errichtung eines 
dieſem Zwecke dienenden und vom Verbande einzurichtenden 

Inſtituts noch nicht für gekommen. 

Sie erſucht die Verbandsbehörden, die Angelegenheit 

im Auge zu behalten und ermächtigt fie, im geeigneten Zeit- 

punkt zur Verwirklichung des angeregten Projekts weitere 

Vorkehren zu treffen.“ 

In der Diskuſſion ſpricht ſich Herr Barillon (Genf) 
gegen die Verbands-Warenkontrolle aus, indem er be— 
merkt, daß die Warenkontrolle an beſten den einzelnen 
Vereinen ſelbſt überlaſſen werde. 

Herr Liechti (Luzern) empfiehlt vor endgiltiger Auf— 
nahme der Sache ein Zuſammenarbeiten mit den eidge— 
nöſſiſchen Behörden. 

Herr Gaß (Baſel) führt aus, man müſſe jedenfalls 
abwarten, bis das eidgenöſſ. Lebensmittelgeſetz heraus ſei. 
Die Vereine möchten aber den Verbandsvorſtand mehr 
unterſtützen, da bisher zu wenig auf die Umfrage reagiert 
worden ſei. 

Herr Wünſch (Zürich) bemerkt, man müſſe annehmen, 
daß die ganze Angelegenheit noch nicht reif ſei, und er erſucht 
die Delegierten, ihre Anträge in Zukunft zunächſt dem 
Vorſtand zu unterbreiten und nicht gleich an die Dele— 
giertenverſammlung zu bringen. 

Der Antrag des Verbandsvorſtandes wird 
hierauf genehmigt. 

Begrüßungstelegramm. Der Präſident teilt mit, 
daß von der gleichzeitig in Leipzig tagenden Verſammlung 
ſächſiſcher Konſumvereinsdelegierter ſoeben folgende De— 
peſche eingegangen ſei: 

„Die hier verſammelten Vertreter ſächſiſcher Konſum— 
vereine entbieten ihren genoſſenſchaftlichen Brüdern der 
Schweiz herzliche Grüße.“ 

Die Verſammlung nimmt hiervon unter lebhaften 
Beifallsbezeugungen Kenntniß. 

Der Jahresbericht des Sekretariats wird hierauf 
ohne Diskuſſion erledigt. Der Verbandsſekretär Dr. 
Müller erſucht um Mitarbeit durch regelmäßige Lieferung 
kurzer Berichte über die Tätigkeit der Verbandsvereine. 
Deßgleichen regt er an, es möge darauf geſehen werden, 
daß das Verbandsorgan auch außerhalb des Kreiſes der 
Verbandsgeoſſenſchaften Verbreitung finde und daß der 
den Abonnenten des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ zur 
Verfügung geſtellte Raum zweckmäßig ausgenützt werde. 


Der Jahresbericht der Centralſtelle wird 
von Verwalter Jäggi erläutert. Der Referent betont die 
Notwendigkeit der Umſatzſteigerung und appelliert an die 
Verbandstreue der angeſchloſſenen Vereine. 

In der Diskuſſion darüber regt Hr. Spreuermann 
(Bern) eine beſſere Ausſtattung des Warenberichtes an, 
ferner die Einſtellung des Verkaufs an Nichtverbands— 
vereine und die Selbſtproduktion von Teigwaren. Nach 
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einer entſprechenden Erwiderung ſeitens des Verwalters 

Jäggi wird dieſer Gegenſtand ohne weitere Diskuſſion ver- 

laſſen und es erfolgen nunmehr 

Der Bericht und die Anträge der Rechnungs— 
reviſoren und Abnahme der Jahresrechnung 

pro 1902. 

Der Bericht der Reviſoren wird von Hrn. E. Heinis 

(Lieſtal) erſtattet. Die Reviſoren beantragen: 

1. Die Jahresrechnung des Verbands pro 1902 wird unter 
beſter Verdankung an die Verbandsbehörden, Beamten 
und Angeſtellten genehmigt. 

2. Der Betriebsüberſchuß von Fr. 39,793. 26 wird gemäß 
dem Vorſchlage des Verbandsvorſtandes wie folgt ver— 
teilt: 


Abſchreibung auf Mobilien... Fr. 3,602. 70 
1 „ Bihnoetge 6 
% „ Liegenschaften . . . „ 1,684. 60 
A „ Thierſt.⸗Konto . . „ 6,057. 10 
a „ Fäſſer. „ 3,701. — 


5 %ç§öĩ—⁵5ux ee 
Zuwendung an den Unterſtützungsfonds „ 1.500. — 
„ das Verbandsvermögen „ 15,369. 27 


Saldo Fr. 6,704. 49 


3. Der Verbandsdirektion wird als Entſchädigung für ihren 
Mühewalt der Betrag von Fr. 2000 zur Verteilung 
überwieſen. 

4. Der Reſt von Fr. 4704. 49 iſt auf neue Rechnung vor- 
zutragen, eventuell dem Verbandsvorſtand zur Ver— 
fügung zu halten. 

. Bei der Rechnungsprüfung ſoll künftig einer der Rech— 
nungsreviſoren vom Vorjahre mit beratender Stimme 
beigezogen werden. 

Sämtliche Anträge der Reviſoren werden hierauf in 
Einzelabſtimmung von der Delegiertenverſammlung ge— 
nehmigt. 

Antrag 5, der eine Statutenänderung vorausſetzt, 
wird jedoch dahin erweitert: 
„Die Delegiertenverſammlung wolle dem 
Vorſtand Auftrag geben, bei der nächſten Sta 
tutenreviſion den Antrag zu berückſichtigen.“ 
Die hierauf folgende Generalabſtimmung er— 
gibt ſodann die einſtimmige Genehmigung des 

Jahresberichts und die Entlaſtung der Ver— 

bandsorgane. 

Antrag des Verbandsvorſtands betreffend Ankauf 
der Liegenſchaft Thierſteineralle 14. Der Antrag 
lautet: 


oO. 


„Die Delegiertenverſammlung erteilt dem zwiſchen dem 
Verbandsvorſtand einerſeits, und den Herren Dr. R. Kündig 
und Dr. H. Müller andererſeits abgeſchloſſenen Kaufvertrag 
betreffend die Liegenſchaft Thierſteinerallee 14 in Baſel die 
ſtatutariſche Genehmigung.“ 

Herr E. Angſt, Mitglied der Verbandsdirektion, er- 
läutert den Antrag, indem er die Bedürfnisfrage erörtert, 
über Lage, Umfang und Ausſtattung der Liegenſchaft, 
ſowie über die Ankaufsbedingungen berichtet und zum 
Schluſſe betont, daß es nicht leicht möglich ſei, unter 
gleich günſtigen Bedingungen ein eigenes Heim zu er— 
werben. Abgeſehen von den entſtandenen Koſten wird 
die Liegenſchaft dem Verbande zu demſelben Preiſe 
überlaſſen, zu welchem ſie von den Herren Dr. Kündig 
und Dr. Müller im Vorkaufe erworben wurde. 

Die Delegiertenverſammlung beſchließt hier— 
auf den Ankauf der Liegenſchaft Thierſteineralle, 
indem ſie den diesbezüglichen Antrag des Ver— 
bandsvorſtandes ohne Diskuſſion genehmigt. 


Schluß der I. Sitzung 6°/ Uhr. 
(Schluß folgt. 
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Genoſſenſchaftliche Rundſchau. $ 


Genoſſenſchaftsritter. Der italieniſche Genoſſenſchafter 
Luigi Buffoli hat den Kongreß der deutſchen Genoſſen— 
ſchafter in Dresden beſucht und ſchreibt in begeiſterten 
Worten von den Fortſchritten der deutſchen Genoſſenſchafts— 
bewegung. Er iſt voll von Neid über den Umfang des 
Konſumvereins in Breslau, der über 80,000 Mitglieder 
mit einem Umſatz von 13,604,836 Mark für 1901 auf- 
weiſt, bei einer Bevölkerungszahl von 430,000 Seelen. 
Buffoli jagt, dieſer Neid, obſchon er keine der beſſern 
menſchlichen Eigenſchaften ſei, könne dennoch zum Guten 
führen; er ſporne an und nun ſchlägt er folgendes für 
ſeine Genoſſenſchaft in Mailand vor: 

Jeder Genoſſe, der 5 weitere Genoſſen anwerbe, er— 
halte eine ſilberne Medaille; wer Beſitzer von 5 Medaillen 
ſei, erhalte eine goldene. Ueberdies werden die Namen 
der ſo Prämiierten in ein ſilbernes und ein goldenes Buch 
der Genoſſenſchaft eingetragen und erhalten endlich den 
ſchönen Titel: „Cavalieri della Cooperazione“ d. h. „Ge— 
noſſenſchaftsritter“. 

Der Gedanke iſt für unſere Verhältniſſe recht ſonder— 
bar; für Italiener aber, die gern ihren Ehrgeiz in Orden 
und Titeln befriedigen, mag er gut ſein. 


Wie groß die Anzahl der Handelsreiſenden iſt, geht 
daraus hervor, daß im erſten Semeſter dieſes Jahres in 
der Schweiz für 25642 Reiſende Ausweiskarten ausgeſtellt 
wurden. Wenn man annimmt, daß die Speſen jedes 
Reiſenden täglich durchſchnittlich 10 Fr. betragen, was 
jedenfalls nicht zu hoch gegriffen iſt, und für jeden 
Reiſenden durchſchnittlich 200 Arbeitstage jährlich anſetzt, 
ſo würde ſich die dadurch verurſachte Belaſtung der pro— 
duktiven Arbeit und des Konſums auf über 50 Millionen 
Franken jährlich ſtellen. 

An wieviel unnötige und überflüſſige Vermittlerarbeit 
beträchtliche Teile dieſer Summe verſchwendet werden, 
kann jeder, der das praktiſche Leben kennt, ſelbſt be— 
urteilen. 


Der Baumwolltruſt, eine Vereinigung amerikaniſcher 
Spekulanten und Baumwollhändler hat in den letzten 
6 Monaten die Preiſe für Rohbaumwolle um 70 % hinauf— 
getrieben. Die Millionen, die dabei verdient worden ſind 
und noch verdient werden, müſſen natürlich die Baum— 
wollkonſumenten, das find die ärmeren Volksklaſſen, be— 
zahlen, die bei all dieſen Unternehmungen immer ruhig 
zuſehen müſſen, wie ſie geſchröpft werden. Es verdient 
bemerkt zu werden, daß dieſe Raubzüge immer von den— 
jenigen Ländern ausgehen, die ſo eifrig bemüht ſind, die 
„nationale Arbeit zu ſchützen“, ein deutlicher Beweis dafür, 
worauf es mit dieſem Schutz abgeſehen iſt. 


Ich glaube, daß die Genoſſenſchaftsbewegung, indem 
ſie den Handel reinigt und hebt, ihn zu einem edlen 
und wertvollen Inſtrument zur Beförderung der Völker— 
ſolidarität machen wird. Sir Wilfrid Lawſon. 


Berichtigung. Aus Verſehen ift bei dem in der vorigen 
Nummer erſchienenen, den „Blättern für Genoſſenſchafts— 
weſen“ entnommenen Artikel „Genoſſenſchafts-Ferien“ die Quellen- 
angabe unterblieben, was hiemit berichtigt wird. 
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Le Cooperateur suisse. 


La XIVe assemblée ordinaire des delegues à Vevey. 
(Suite. ) 

On passe au rapport général de Union. M. Gass 
le présente à l’assemblee. II rappelle à ce sujet que la 
décision du conseil fédéral au sujet des fonctionnaires 
a consacre un point important de doctrine cooperative: 
la vente aux seuls adherents. Il attire aussi tres vive- 
ment l’attention sur la neutralité politique et confes- 
sionnelle et condamne aussi bien les sociétés qui ne 
veulent avoir que des socialistes au conseil d’adminis- 
tration, que celles qui ont peur d'y voir des ouvriers. 
II dit en passant quelques mots de la reorganisation 
administrative de Union et de adoption du tarif 
douanier. Ce discours dans la maniere bien eonnue de 
M. Gass, pleine à la fois de bonhomie, de finesse et 
d’originalite est recu par d’unanimes applaudissements. 

Le Dr. H. Müller rapporte ensuite sur l’admission de 
la Société cooperative des pharmacies populaires de 
Geneve. Il constate que l'institution est fondée sur une 
base bien cooperative, que c'est en m&me temps bien 
une société de consommation et, qu'en outre, elle ne 
fait pas concurrence à la société de Geneve, que par 
conséquent il n'y a pas lieu de lui appliquer Fart. 11 
des statuts. Il recommande admission. 

M. Barillon (Genè ve) est delegue de la societe eooperative 
de Geneve, mais il est en m&me temps président de la 
Société des pharmacies populaires. Il regrette que 
"Union des Cooperatives de pharmacie ne puissent étre 
admise dans Union. II rappelle que les Pharmacies 
populaires n’admettent pas de membres individuels, mais 
sont fondees par les sociétés de secours mutuels. 

M. Schär fait remarquer que les cooperatives de 
consommation pourraient s'occuper de pharmacie. 

La resolution suivante est ensuite acceptee sans 
opposition: i 

«L’assemblee des delegues de Union suisse des 
societes de consommation approuve l’admission de la 
Société cooperative des pharmacies populaires à Genève 
et se declare en principe pour l’admission par le comité 
central de pharmacies coopératives, méme dans les cas 
prevus par l’art. 11 des statuts.“ 

A la suite du rapport du De Müller, M. Hitz, auteur 
de la proposition concernant les parts de garantie, 
deelare se rallier à la proposition du comité central. 
Elle est adoptee sans opposition. La voiei: 

«L’assemblee des delegues approuve le rapport du 
comité central, sur la proposition de M. Hitz au sujet 
des parts de garantie et le charge de préparer pour la 
prochaine assemblée des delegues un projet de révision 
des statuts de l’Union.» 

M. Jäggi rapporte sur la proposition de Schaffhouse 
d’assurer contre les aceidents les employés des sociétés 
par Union. II donne les résultats de l’enquete à la- 
quelle Union Sest livree à ce sujet. 60 sociétés sur 
133 ont répondu; 31 assurent deja 300 personnes, 29 
ne le font pas: 31 sociétés demandent que l’Union 
s’oeeupe de Paffaire, 23 ne veulent pas qu'elle s'en oc- 
cupe. Le petit nombre des réponses prouve que la 
question n'est pas urgente. En outre, l'assurance par 
l'Union s’etendrait à un trop petit nombre de personnes 
pour que les risques fussent suffisamment repartis. La 
yensee est sympathique au comité central et il ne re- 
“se pas de l'étudier, mais le rapporteur estime que 

Per le moment la solution la plus raisonnable serait 
a melusion de contrats collectifs. L’assemblee adopte 
Sandſiscussion le renvoi pour etude au comité central. 


M. Jäggi rapporte de nouveau sur la proposition de 
Lucerne concernant le contröle des denrees alimentaires 
par "Union. L’enquöte à ce sujet a donné seulement 
43 réponses, 10 se prononcent en faveur de la propo- 
sition et 36 contre. 15 sociétés font controler elles- 
memes leurs denrées sans attendre le contröle officiel, 
et 31 ne le font pas. Le comité central estime que les 
soeietes doivent accorder plus d’attention à ce contröle. 
Pour commencer, le bureau central pourrait s'oceuper 
davantage du contröle des marchandises qu'il livre, et 
institution s’etendrait avec le debit. Le comité central 
propose la resolution suivante: 

«L’assemblee des delegues de l’Union suisse des 
Sociétés de consommation reconnait en principe Putilite 
d’un contröle régulier et fröquent des denrees livrees 
par les sociétés adherentes, mais elle n'estime pas que 
le moment soit venu pour l’Union de fonder un 6ta- 
blissement dans ce but. 

Elle demande aux autorités de Union de ne pas 
perdre cette affaire de vue et les autorise à faire le 
moment venu les demarches necessaires pour réaliser 
ce projet.“ 

M. Barillon Geneve) eraint le fonetionnarisme dans 
"Union. 

M. Liechti (Lucerne) ne fait pas de contre-propo— 
sition, mais espere que le bureau central ira plus loin. 

M. Gass ne veut pas entrer dans les details de la 
question. Is’agit d'une question generale dont la solution de- 
pendra entr'autres de la nouvelle loi fédérale. Nous ne 
devons pas eréer des doubles emplois avee les institu- 
tions oflieielles. Le renvoi au comité ne doit pas etre 
un enterrement de la question. 

M. Wintsch (Zurich) fait remarquer le peu d’interet 
que, d’apres les réponses à l’enquete, les sociétés 
semblent attacher à la question. 

La proposition est adoptée. 

M. le Dr. Müller présente le rapport du seerétariat. 

M. Jäggi présente le rapport du bureau central. 
Il insiste sur la nécessité de renforcer nos réserves pour 
contribuer au développement de l’Union. II prie les de- 
legues de se souvenir que les sociétés sont membres de 
Union au m&me titre que les adherents individuels le 
sont des sociétés locales, que, par conséquent, les socié— 
tes doivent agir avec Union comme elles desirent que 
leurs sociétaires agissent avec elles, e’est-A-dire acheter 
ä leur propre magasin et, si elles peuvent se fournir ä 
meilleur compte ailleurs en avertir l’Union et jui aider 
a en faire autant. Si les sociétés agissent dans cet 
esprit, le bureau central peut obtenir un debit consi- 
derable, et rendre aux sociétés des services inappréciables. 

M. Spreuermann (Berne) pense que si les soeiétés ne 
sadressent pas autant qu'elles le devraient au bureau 
central. la faute n'en est pas entierement à celles-ei. 
Il eroit que le bulletin du marché a bien contribué au 
développement du bureau. Il s'étonne que l’Union four- 
nisse des marchandises à des sociétés non-adherentes. 
On demande avec raison que les sociétés ne distribuent 
qu'à leurs membres. L’Union doit donner l’exemple, 
d’autant plus que ces ventes ne forment qu'une partie 
insignifiante du chiffre d’affaires. Il demande que l’Union 
produise les pätes directement dans un e&tablissement 
ä elle. 

M. Jäggi répond que les ventes à des soeietes non- 
adherentes se rapporte surtout à des sociétés recem- 
ment fondées qui sont sur le point d’entrer dans l’Union. 
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Ce qui vaudrait mieux, ce serait d’abolir les contribu- 
tions annuelles. Pour produire dans un établissement à 
Soi, il faudrait l’assurance positive d'un debit suffisant 
et considérable. Tant que nous pouvons compter sur ce 
debit, les établissements de production ne serviront 
de rien. 

M. Heinis (Liestal) présente le rapport des verili- 
cateurs des comptes et motive leurs propositions. 

M. Schär fait remarquer que la proposition V des 
verificateurs n'est pas compatible avec les statuts. 
M. Heinis la retire. L'ensemble des comptes et des 
rapports est approuve à l’unanimite. 

M. Angst rapporte sur l’achat de l’immeuble Thier- 
steinerallee 14. L’operation devait @tre menée rapide- 
ment et seerètement pour profiter de l’occasion ines- 
pérée qui se presentait. Comme une décision de Fas- 
semblee des delegues était necessaire, MM. Müller et 
Kündig ont acheté l’immeuble à leur nom et ont loué 
u l’Union pour ce qu'il leur coütait d’interets et de 
frais annuels. En m&me temps ils ont fait & ! Union 
une promesse de vente au prix auquel Fimmeuble leur 
est revenu. Le terrain comprend 1796 metres carres, 
dont 1300 ne sont pas bätis. 

L’immeuble est assuré pour 110,000 franes. le ter- 
rain vaut, d’apres les ventes faites dans le voisinage, 
90,000 francs, le total a done une valeur de 200,000 
franes. Le prix d’achat s’eleve à 128,862. 50 franes, y 
compris les frais. Cette somme est payée en deux hypo- 
theques, Pune en premier rang de 80,000 franes à 4% 
auprös de la caisse de secours des employ&s de chemin 
de fer, et l’autre en second rang de 45,000 franes à 
4½ % aupres d'une banque bäloise. L'Union n'a done 
rien à debourser. 

L'achat est approuve sans discussion, puis la seance 
est levee. (A suivre.) 


Correspondance. 


Monsieur le Redacteur 
du Cooperateur suisse, 


Dans leur Assemblee generale du 26 juillet les de- 
lögues de l’Union suisse des sociétés de consommation 
ont decide à l’unanimite de rejeter le projet de revision 
de Fart. 31 his de la Constitution fédérale portant à 10 
litres au lieu de 2 le minimum de la vente des boissons 
non distillees (vins). 

Je tiens à felieiter Union de cette décision, car 
si cette restriction peut diminuer l’aleoolisme par le vin, 
elle l’augmentera certainement par les liqueurs dont les 
plus dangereuses sont l’absinthe et Peau de vie. 

Permettez-moi de poser aux coopérateurs la ques- 
tion suivante, car elle merite un examen approfondi: 
«Cette inderdliction, si elle venait d dire votee, est-elle 
applicable aux societes de consommation ne vendant pas 
au public ?» 

Pour bien étudier cette question, il convient de 
rappeler que ces associations achetent en gros des mar- 
chandises qui sont réparties en detail aux soci6taires 
selon leurs besoins; apres un laps de temps fixe par 
les statuts, la distribution du trop-percu a lieu et 
chaque sociétaire retire la part qu'il a versé en trop. 
Une société coopérative non seulement ne fait pas un 
acte commercial, mais, au contraire, par une évolution 
paciſique supprime le commerce dont beneficie actuelle- 
ment une partie seulement de la population (les 
commercants) pour repartir les benefices à la collectivité 
des sociétaires. Nous nous rendons done le service d’or- 
ganiser la vie à meilleur marche et nous appelons cet 
acte «la Cooperation». 

Voici done un état économique nouveau qui boule- 
versant le régime actuel «le commerce» necessitera 
avant peu une législation nouvelle. Une fois ces pré— 


mices posdes, nous revenons à cette question delicate: 
l’Etat a-t-il le droit de s'immiscer dans les affaires d'une 
société privee, lorsque les statuts ne contiennent rien 
de contraire aux bonnes m@urs; ou viendrait-on pre- 
tendre que c'est contraire à la morale de voir un socie- 
taire venir tous les jours dans le local dont il est co- 
proprietaire chercher un litre ou un demi-litre de vin pour 
le consommer aux repas a la famille? Interdira-t-on à 
un epicier de prendre dans son propre magasin et pour 
son usage moins de 2 litres à la fois? Non, le legisla- 
teur n'a pas pu avoir une intention semblable. C'est 
pour cette raison que nous disons: non, cet article ne 
nous est pas applicable et nous n’avons pas autrement 
ä nous en inquieter en tant que sociétés privées. 

Comme eitoyens, les delegues ont eu raison de pro- 
tester contre cette atteinte à la liberté qui, sous l’ap- 
parence de reduire l’aleoolisme a pour but de renche- 
rir un produit du sol pour le plus grand avantage d'une 
categorie de citoyens (les cafetiers et aubergistes) qui, 
quelques interessants et honnétes qu'ils soient, wont 
pas droit, nous semble-t-il, a un privilege. 

Espérant que cette premiere lettre ouvrira un de- 
bat interessant pour tous les eitoyens et en particulier 
pour nos sociétaires, je vous présente, Monsieur le R&- 
dacteur, mes civilites empressées. 

Un cooperateur. 


Pensees. 
Ceux qui veulent le bien sont les seuls qui sachent 
clairement ce qu'ils veulent. Balzac. 


Le respect des femmes, voilä le signe de la civilisation. 
Le mepris des femmes. voila le signe de la barbarie. 
A. de Gasparin. 
La coopération est autre chose qu'une entreprise 
mereantile; elle doit poursuivre un but superieur: celui 
de l’independance et de l’&maneipation des travailleurs. 
Elle doit vouloir un emploi rationnel des benefices 
qu'elle est appelee & realiser et tendre à convertir le 
sentiment &goiste des hommes en une conception mieux 
entendue de l’interet commun. La Cooperation pour étre 
f6conde, doit viser encore à l’elimination complete des 
intermediaires inutiles pour les remplacer par des ins- 
titutions constitudes dans linteret commun. 
. * 


* 

C'est avec une conviction profonde que je ne cesse pas 
de répéter à mes frères en socialisme, que la revendi- 
cation économique des prolétaires n'aboutira qu'en s’ap- 
puyant sur la force morale. Si vous voulez tirer des 
entrailles de la situation actuelle et jeter vivante dans 
les larges realites de l’histoire une eivilisation supérieure, 
il faut répandre & flots des sentiments de bonté et de 
justice dans l’arene obseureie et brülante des conflits 
individuels. Benoit Malon. 


Nouvelles de l’Union. 


Le debit de l’Union indique pour le premier se- 
mestre de 1903 une hausse importante. Voici les 
chiffres: 

1903 1902 1901 
Premier 
trimestre fr. 1, 282,501.20 fr. 1.0 89,964.50 fr. 935.799.800 
Avril „ 495, 451.90 „ 393,454.70 „ 305, 868.15 
Mai „ 459.081.55 „ 376,385.35 „ 302, 269.10 
Juin „ 481,127.15 „ 334,960.30 „ 271,328.20 
Total fr. 2, 718,161.80 fr. 2,194, 764,85 fr. 1,815, 285.25 

L’aceroissement du premier semestre de 1903 sur 
le semestre correspondant de 1902 est de fr. 523.396. 


tandis que la difference du m&me semestre entre 1 
et 1901 n’etait que de fr. 379,476.60. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für 1 Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und eee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
je zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Bergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
alsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten⸗Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

ediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 
Spezlalmarſen Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. g 
Großes Lager in Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer⸗Boüts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Gonfervenfabrit Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
einſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30 — 350 Liter. 

Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


. Helvetia 

SE Cichorien-, Kaffee- & Zucker -Eſſenz 

23 Senffabrikatin — Gewürzmühle 
KA Fr Fabriken in 


SCHUTZ-MARKE ® Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


Schweiz. Kindermehl⸗Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALAC TINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Doörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Genöve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
consommation de la Suisse Romande. 


Theod. Ermatinger in Vevey 
Cigarren⸗Fabrik 
Nur feinſte Qualitäts-⸗Cigarren. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt, 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 

Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke Er 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lind Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
offmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
0 Aktiengeſellſchaft. 8 * 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Nemy's Stärkefabriken in 1 Heerdt, Gaillen; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marken „Löwenkopf", Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 
Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 0 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
Tanner F Gie., Frauenfeld, Zannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz zc. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabri 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Badofen-Fabril. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Das beſte und billigſte Waſchmittel! 

„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 

Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Em 


Eu 7 ne SI De 2 9 


Adrefentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrit. 
Hauptſpezialität in Vouts: Verühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner 

Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutſcher Fagon, 

ſowie Tabak offen und in Paketen. 


Zündholz⸗ und ne aß Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Indiſcher und Japa-Theen. 


Tyroler Eigenbanweine 
F. Fiorini, Mezolom bardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Bajel. 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
MAGGI’s Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia, Salmiat und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak» und Eigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Boßhard, Herrmann & Cie., Remismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo⸗ 
dern“, Chlorkalt hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ac. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunligät- und Cordelia -⸗Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 
— Großbetrieb. — 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Svpeiſefett⸗Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 
Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


GONSERVENFABRIK -LENZBURG 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel, 
Spezialitäteu: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpackung. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen. 
Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Lederfett, Huffett, Linoleum-Glanz-⸗ 
maſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz⸗ 
erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 


Verſuchen Sie 


CHOCOLAT KLAUS. 


3 Conditorei-Ausstellung MANNHEIM 1901 Goldene Medaille 
; = BONBONS SF, 


- WAFFELN 


= BISCUITSCY 
= ZWIEBACKS 
= MARMELADEN 


das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ Way 


Erſcheint von Neu⸗ 
jahr ab in ver⸗ 
größertem 
Format 


iſt die Zeitung der 
Zukunft. 


* 


wurde 
von den fulgen- 
den 43 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


Dürrenaſt 


ZN 


bietet 
jedem Konſumverein 
folgende Vorteile: 


8 Frauenfeld Rheinfelden 2 , 
rear a AR 109 1. ſeinen Umſatz erheblich zu unentgeltlicher Infertion 
reg Köln Seelen ſteigern, und zwar beim Abonnement 
S urn en . 8 2 

Baden Landquart⸗ Steffisburg 2. für ſich erfolgreich Propa⸗ E 
Seel dl 3 5 ganda zu machen, von 100— 500 Expl. ¼2 Seite, 

C — fl surf: 500—1000 Ne 
—. 5 ni 3. jeine Mitglieder zu treuen „ 10002500 „ 

— " — 4 

Biberiſt Muttenz Wallenſtadt Genoſſenſchaftern heranzu⸗ 2500— . 9 
Burgdorf Mümliswil Zofingen an ſc j 3 2 — — e 4 a * 
Chur Oberburg Zug 6 5 N Über Pr /ı 75 
Davos Olten 4. die Kaufkraft der Mitglie- Allen Vereinen kann eine ganze 
elsberg Papiermühle f um: un 7 70 
Dübendorf der in zweckmäßiger Weiſe Inſeratenſeite gegen Vergütung der 


auf neue Artikel zu lenken. 


Abonnementspreis 
pro Monat 
10 Cts. 


hat eine Auflage von 
55,000 Expl. 


* 


gewährt 
den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 


Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 
werden. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G Krebs, beide in Baſel. 


